
Der schnelle Abstieg des Ingenieurs M.

Der tiefe Fall eines Speditionsangestellten
Ein Kollege, verheiratet, die Kinder bereits aus dem Haus, zuletzt beschäftigt bei einer Spedition im Raum
München war bei der Rechtsberatung von ver.di München. Er hat 35 Jahre lang in die Arbeitslosenversicherung
einbezahlt.
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   So lebten sie vor seiner Arbeitslosigkeit:
Sein Brutto: 3.600 = netto: 2.361 Euro
Ihr Netto 1.021 Euro
zusammen: 3.382 Euro

   Er wurde arbeitslos
Arbeitslosengeld 60 % 1.417 Euro
zusammen hatten sie noch netto: 2.438 Euro
Dann bekam er Arbeitslosenhilfe. 53 % wären 1.251 Euro
Die Frau wird auf fiktive Arbeitslosenhilfe 
gesetzt, der Rest wird verrechnet. So bleiben: 918 Euro
zusammen verbleiben ihnen derzeit 1.939 Euro

   Ab 1. Januar 2005 erhalten sie nach Hartz IV 
   nur noch "Arbeitslosengeld II"
Gemeinsamer "Anspruch" 656 Euro
"angemessene" Miete 567 Euro
Ihr Einkommen wird vollständig abgezogen – 1.021 Euro
Verbleibt ALG II für ihn 202 Euro
   Ab 1. Januar 2005 "dürfen" sie zusammen leben von:

ALG II für ihn 202 Euro
der Nettoverdienst der Frau 1.021 Euro

1.223 Euro

Ob sie ihre Mietkosten wirklich vollständig berechnet bekom-
men, ist fraglich. Zwei Personen stehen 60 qm zu, alles
darüber muss untervermietet werden. Die Kommunen sind
ermächtigt, die Miete generell nur bis zu einem Pauschalbe-
trag zu berücksichtigen. 
Bevor die 202 Euro ausbezahlt werden, muss alles Ersparte
über einem Freibetrag von 200 Euro pro Lebensjahr ver-
braucht werden, bei einem 50-jährigen also 10.000 Euro.
Bis dahin gibt es keinen Cent. In diesem Fall müssen die
beiden auch ihre Sozialversicherungsbeiträge aus der
eigenen Tasche zahlen.
Nach den verschärften Zumutbarkeitsregelungen müss-
te nun der Kollege ein Leiharbeits-Angebot bei der glei-
chen Spedition, die ihn zuvor entlassen hat, annehmen
– zum, leider tariflich vereinbarten, Stundenlohn von
6,85 Euro, also ca. 1.200 Euro brutto. Das ist ein Drittel
seines vorherigen Bruttos ...

(aus: ver.di-PSL-Bayern-Ticker)




